
URSULA BUTTNER

DIE EVANGELISCHE KIRCHE UND DIE VERFOLGUNG DER NI  TARISCHEN
DRITTEN THESEN DRINGENDEN FOR-

SCHUNG  FGABE

Lassen Sıe mıch mıt eınem Gestandnis beginnen: ber dıe Verfol-
gung der "nichtarischen" Christen 1M Drıtten eıc habe ıch
bısher H€ bewußt earbeitet. Meın Interesse Eichtete sich
auf dıe "Mischfamilien"-Familien, ın denen der ıne Partner

derach der natıonalsozıialistischen Terminologie udıSch;
erTe "arisch" der "deutschblütig”" Wa und die Kınder als
"nıchtarisch" der "Mischlinge T Graäades:” galten Darunter wa

eıne bısher unbekannte Zanı eın chrıstlicher Famiılıen, beıl
denen eın Partner VO en tammte, Sowelit dıese amı-
13 und A e a en Fallen getauften “Mischlingskinder geht,
habe ıch mich, hne ı1es thematısieren, mıt "nıchtariıschen"
CGHrTrasSten befaßt, und dıeser Tatsache verdanke ıch Sıcher OTE
nladung Ter Tagung

Dıe TIioligüng der als Nichtarıse bezeichneten Christen, eıner
17 Sıch inhomogenen Gruppe N© Chrısten Mar eın bıs Vıer en
untier ıhren Großeltern, ıst och aum Erförscht. Den Band VO

ernar Rohm und JOrg Thıerfe  er, en Chrısten Deut-
sche. Bd 3-1 tuttgart 1990, erhıelt ıch TST wäahrend
der Tagung.) AEn? l1lassen ıch verschıedene Gruüunde ausmachen!:

Da bei der natıonalsozıiıialıstischen udenpolıtı ausschlıeß-
L1ıch die vermeıntlıche assenzugehoöorıgkei entsche1ıdend WarT,
wahrend dıe Konfession keine spıelte, verschwınden dıe
Chrısten ME Tel der Vıer judıschen Großeltern uch 1n der
orschung 1n der\Gruppe der uden, deren LOS S1e€e teıiılten. SO -
weıit S1e 1 Mıschehe 1Lebten und dadurch VO dem chlıimmsten be-
wa blıeben, wurde ıhre rfolgung ebenso W1e Ar e der
”Mischlinge" Ü das grauenvollere chıcksa der en
überdeckt.

Dıe kırchengeschichtliche LAteratur konzentriıert ıch aupt-
Sac  ıch auf die{Institutionen und dıe Polıtık der eitungsgre-



das "Kirchenvolk" SOmıen; PANGOer enere wenıg eachtung,.
G1 e desınd GQı e Auseinandersetzungen Eınführung

1 der Kırche"Arierparagraphen' der edeutun dıeser

ra fur dıe Konstıtulerun der ekennenden Kırche gut au  e-
arbeıtet, dıe Bgtroffenen ber kommen all}enfalils an 1ın

den Blick. Da uch dıe bekenntnıstreuen Theologen mıt ganz

wenıgen Ausnahmen der rıgkeit das ec zugestanden, 17
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aa und esellscha ach eıgenem Ermessen en und

"Nichtarier“” vorzugehen, wurden deren alltaglıche Note meıiıstens
5
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uübersehen.

Von jüdischen ıstorıkern wurde den deutschen Kırchen ach
ennn uber-dem T1ıe ec vorgeworfen, G1€e hatten SIiCH,;

U dıe HNTA N
x

aup “eigenen Leüte  S A @e getauften “Juden ,
ın 1lesOTB, G1 e übrıgen ber ıhrer Not 1m A Selassen.

ma eın weıterer Yn Ür seın, daß pezlıalstudien ber

"nichtarische" Chrısten bıslang fehlen; TT CH annn der Ver-

ac entstehen, ıch W3I Cder HA der eıgenen ıLente zuwenden

WOltJen

Nachdem 1nNnzwıschen maAanches raır 3ıscChe und a Selbstkritische
ber das Versagen der deutschen evangelıschen Kırche angesıchts
der Judefiverfolgung gesagt worden 1S; scheınt MT jédoch
eu moglıch und Tıngen notwendıg seın, der Sondergruppe
der "nıchtarischen"“" Chrısten ehr Aufmerksamkelı1 schenken.

Sıe 5iladen dıe Gruppe NC Verfolgten, d1ıe och untiLıer un l1e-

ben, da dıe meısten S "Mischlinge' der Partner

"Mischehen VoOor der rmordun bewahrt blıeben Wıe ıch beı Vor-

tragen ımmer wıeder bemerke, besteht beı diıesen Menschen eın

großes Beduüurfnis,; daß endlıch uch ıhr chıcksa bedacht W1ırd.

Als Chrısten slıe, W1e G1e meınten: unaufloslıc ın dıe

N  ıche Umwelt ıntegrıert; VO den Natıonalsozıalısten ber
Dıe chriıstlıchen "Nichtarier"wurden sS1e€e den en zugeordne

fanden sıch auf dıiıese Weılıse Plotziıie  auf der Grenze zwıschen

en und Chrısten. In der ınste  ung der Bevölkerungsmehrheit
ıhnen werden ıle und Dauerhaftigkeit des antısemıtıschen

orurteils SOW1Lle das Ma ß der ustımmung Zu staatliıchen uden- a ıeln AA MTLa AF
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Dıe Reaktıonen der Betro  enen aurf dıe nerwartete Zuweısung

P Judentum W1ıe uch das Verhalten ıhrer ıtchriısten, seıien
mtstrager der SsSschlıchte Gemeındemitglieder, 201 ber
das Selbstverständnıs und ( VE theologischen Tradıtıonen der
Kırchen AauS ı

Dıe "nichtarischen" Christen erj}3ıitten unterschiıedliche Ta
der Verfolgung, Ich annn dasS} V ber wurden sSschwer getroffen
ıer U Summarısch mıt eınıgen tıchworten andeuten und darf,
SOWEiTt ıch "Volljuden" 1M Sınne der NS-Defıniıtıon han-
delt, fuüur dıe ınauf die allgemeine Lıteratur ber dıe oa
"Mischehe" ebenden Judenchristen und dıe auf das"Mischlinge"
Systematısche Kapıtel melilnes Buches "Die Not der en teiılen‘'.
Chrıstlıch-jüdische Famılıen 1m Draıtten e ıc elspıe und
Zeugnıs des CArıftstellers Robert Brendel (Hamburg NS T

welısen, Da 1ın den einschlägigen Arbeıten neben den en en-
och dıe "Halbjuden" ab und rwahnung fınden, sSel

daran erınnert, daß OE Dıskrımiınierung B 1935 unterschıeds-
TOS Aı Fe Niıchtarier. bıs hın den Menschen Mit nNnu eınem Ju-
den untiter den Großeltern t*rPaäf. AT dıe usscheıiıdung HG nu

Aau dem Offentlichen Dıenst, sondern au dem gesamten Bereıch
des KUuLtur-., Gesun  eıts- und Rechtswesens und He dıe bıs
D Ooffenen Boykott TrTeıchenden schweren Benachteiligungen aurf
dem Gebıet der ı1rtsSchaft gerıeten V“VYGIJe schon E dieser ase
1N bıttere NOtT Pr e Anzeıgen 1m ıtteılungsblatt des Reıchsver-
bandes nıchtarıscher Chrısten en davon eın anschaulıches
Bıld. In der Schule wurden G1 betro  enen Kınder und Jugen  1-
hen Außenselıtern. Die esellschaftlıiche Isolierung, dıe
dann mıt den urnberger Gesetzen begann, wa für "nichtarische"
Christen, die ıch ganz und ausschließlıch der christlicheh Be-
voöolkerungsmehrheit zugehoöriıg gefühlt hatten, besonders SsSschwer

ertragen,. Dıe Stıgmatısıerun HP Zwangsvornamen (1938)
und den gelben ern (1941) empfanden vıele ınmıtten er
rangsa als den hartesten Schlag, ennn ıhnen wurde amı ıne
fremde Gent3 at aufgepre Finanzielle Sonderlasten, Vermo-
enskonfıskationen und G3e endguültige usschaltung &u der
ırtschaft sturzten d1ıe Chrısten volljüdiıscher Abkunft ebenso
1N TI w1ıe ıhre udıschen Leıidensgenossen; uch S1e wurden
ach der ogromnach VO 1938 verhaftet und E Konzentrations-
lagern gequalt, und WEar hne Rücksıcht darauf, ob sS1e MIı



"Deutschblütigen‘ "Miıschehe" 1ebten und Kınder hatten der

Naa C Im Lauf des Krıeges wurden dıe Maßnahmen weıter Ve I'‘-

scharft und zunehmend auf dıe ”Mischlinge 1 Grades’ ausgedehnt
Berufs- und Ausbildungsverbote). Zwangssterilisatıon, Zwangs-
scheidung und Deportatıon standen en "nichtarischen" Chrı1ı-

Ten als drohende Gefahr fuüur sS1e selbst der naAachste Famılıen-

angehorıge VO ugen,. Dıe Eıinberufun der Manner au den

"Mischfamilien"” P ÄR Zwangsarbeit beı der Organisatıon TOCAT 1mM

Oktober 1943 und dıe eportatıon der bıslang ıhrer

"Mischehe" verschonten en und Judenchrısten ach ere-

sS1ıenstadt 1m Februar 1945 zeilgen, welches chıcksa dıesen Men-

schen zugedacht WärLT".

Vor dıesem Hıntergrun scheınen MT NC em dıe folgenden
Fragen weıterer Klärung_zu bedürfen

Dıe Angaben ber 0A16 Za der "nichtarischen. Chrısten ın

Deutschland gehen weıit auseılınander. AÄAm wahrscheinliıichsten

scheınt mMı Tr ach den bısher vorliegenden‘Quellen ıne Großen-

ordnung VO 300 O00OQO bıs 3 5 () 0Q0QO seın; hinzuzurechnen

Sınd dıe "arischen“ Ehepartner der Betro  enen, dıe gesamte
erfolgtengruppe erfassen. IO dıe Zahl der ım Kırchen-

AQ3 SeNST stehenden "Nichtarier. der mıt "Nichtariern“ verheıra-

Menschen SE och unbekannfi, obwohl mMar der Landes-

kırchen und der Diakonıe wenıgstens ıne ungefahre Größenord-

nung ermıtteln eın Mu  e, D ın der L3tEeeratur rezıplerte
Angabe V} 1933 ber die Zahl der "nichtarischen" Pastoren Wa

au politıschen Grunden untertrıeben; ber uch dıe übrıgen Be-

ıensteten und ıhr Schıcksa ınteresslı1eren. 8 a erglei:ic der

Deportationslısten mıt Taufregıstern könnte zumındest eıne A N AL
A e r A e N e F a E Lal i l E IT
T e e H e ,
en e A S EG

TO orstie  ung ber dıe Zahl der ermordeten Judenchrısten

ge werden. Der erforderliche Arbeitsaufwan 18 War

groß‚ ber dies wWAaTe  O eın 11 konkreter Buße für dıe Miıtwır-

kung der Kırchen beı den Abstammungsermittlungen 1m Drıtten

Reich.

Im uammenhang mıt der umfassenden eschreıbun der Verfol-

gung der "niıchtarischen“" CHhrıSsSten ıst insbesondere uch ach

ıhren Reaktıonen fragen ES sSscheınt, daß Menschen, dıe ıhr

Christsein ın scharfer Abgrenzung das Judentum und den



uüdischen Glauben ıhrer Vorfahren verstanden, Nnı der nu

Schwer mıt der dent:ı1 atsıirısa fertig wurden,) ın dıe sSıe ur
G1 © natıonalsozialıstısche Dl gerıeten. Dageged scheınen
O26 wenıgen, Gı e dıe erzwungene emeınschaft mıt den en ım

Bewußtsenin der gemeınsamen erkun beja  en, diıe Erfahrungen
der rfolgung besser ewaltıg en Das setzte ber dıe

Losung VO den domınıerenden theologıschen Tradıtıonen ıhrer

Kırche VOLI’aUS.,.

D1e Sıtuatıon der "nıchtarischen" Chrısten wurde dadurch
daß G7 e den en D 1ın eınersSschwert, 1mM egensatz

großen meınschaft VO erfolgten standen und nırgendwo Ruck-
Ha + fanden Das Verhalten der Kırche den "nichtarischen"“
iıtgliedern 1TS* deshalb stäarker 1MmM ezu auf deren konkrete

Lage eschreiben, und wWäar dıfferenzıert fuüur dıe deutsch-
chrıstiich eherrschten und diıe "unzerstörten“ Landeskırchen
und uch dıfferenzlert ach Gemeinden. Dıe Vorgange auf der un-
Tersten ene und NC Ort WEr 1m Alltag der "Nichtarier”" VO

entscheidender edeutung. SO wichtiıg dıe Öl ı1 darıta eilinzelner
Pastoren und ıhrer Gemeınden WäaLTL'y wırd dıe arste  ung doch

apologetısc WenNnrT NC uch dıe vıelen eıspıiele der Ausgren-
ZUN£s und bstoßung NO SSı ten der tchrısten eachtun fınden.
D3 6 meısten chrıstlıchen "Nichtarier" berıchten ber solche ET-

Tahrungen m3: Gottesdienstbesuchern, Nac  aArn und nach-
Ten Famılıenangehorıgen. D e Bedrängni1ıs e1nes “3Judisch VE I —

Sippten‘ Bruders vA Wa fur VAO1O Chrısten eın LUn ıhre

posıtıve 1ASLe  ung PE NS-Regıme andern; her wurde der

Kontakt der eaAachteten Famılıe abgebrochen.

Auch dıe AI  ıchen 1ılfsmaßnahmen für die "nichtarischen"
Chrısten muSsen VO dem Hıntergrun eıner mögliıichst konkreten
und detaıllıerten eschreıbun der erfolgung behande werden.
Nur Wırd eu  : W1e unzureıchend S6171 €e angesichts der Not

und W1e spat sS1e zustande kamen. Warum gab keıne ZeN-

keıne Be-Ta Stellenvermıttlung füur "nichtarische" E  en,
mühungen, betroffene Kınder En evangelıschen Bekenntnisschulen

unterzubringen, keine Rechtsberatun und keıne nterstützungs-
fonds? Wenn "Nichtarier"I} Hamburg evangelısche au en
ad  eı voller Dankbarkeit den wöochentlichen eestunden
und den Felıern -} der irisch-presbyterianischen Jerusalemkirche
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kamen, zel das, Wa I den Gemeı1nden versaumt wurde. Das

Engagemen der SE genannten wenıgen ılfsstellen, insbesondere
des Buros Grüber, und der vereınzelten nterstutzung emuh-

Len Pastoren und ozıalarbeliter verdıent ZWAEaT) großte Anerken-

nung,„, darf ber das enerelle Versagen der evangelıiıschen Kirche

Nn1ıc verdecken. em überwliegend Betroffene,; dıe dıe

Arbeıit dıeser inrıchtungen trugen. C sSselten konnten V&

gelische "Nichtarier” schlıeßlıch G beı üdiıschen nstıtut1ıo-

ne bekommen. SO fand 1935 eın "halbjüdischer" evangelı-
scher unge, nachdem der seelıschen Mißhandlungen aM

einem normalen Hamburger Gymnasıum schwer erkrankt WäarLT', Nnu 4M

der orthodox-Jüdıschen Talmud-Thora-Schule dıe notwendıge Ge-

borgenheit, obwohl G1e ıhn ach ıhrer Satzung gar Nı € aufneh- :
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M& GQurste 1ne a ] 5e TAau ma{ dem Ausweı1ıs der Bekennenden Kır-

che kam 1958 ach der eschlagnahme ıhrer Wohnung ın keınem

aus der Dıakonie, sondern endlıch ın eıner udıschen Pensıon

untiter. Eın evangelıscher ”Dreijiv.ıertel)ude ; der G3e1 1933 schon

mehrmals ın Haft sgsewesen WäarL’,y konnte ach der ogromnach nnu

deshalb au dem Konzentratiıonslager BETTeit werden und emıgr1ıe-
FeN s weıl dQdıe Reichsv  tretung der en ın eEeutsc  an sıch

selner annahm. ennn en eu großen Wert darauf egen, urc
dıe Verleıhuneg des hrentitels “GSTECHter der Völker" der Chrı1ı-

ten u  edenken, G1 ıhnen Kn der Z der Verfolgung beistan-

den, mussen uch WL d1ıe der edrangten uüud1ıschen
Gemeinschaft fur Chrısten erınnern, cSe 1 bst wenNnn dadurch das

Versagen der Kiırchen och üür 1 C HSr zutage O:

Eın Jetzter Pun  ıst mır besonders wichtıg Arbeıten ber

das eN3cksca der "nichtarischen“ Chrısten 1m Drıtten eıc

mussen die ZE3IT ach dem Zusammenbruch des Regımes mıt eiınbe-

7z7ıehen. Soweit ıch bısher sehen kann, fanden G1e uch Jje beı

ıhrer Kırche nu wenıg nterstützung ıM ıhrer materıellen und

psychischen Not. Fast ausschließlıch dieselben Men-

schen, dıe ıch schon T der Ns-Zeit für dıe "Nichtarier" eı1ın-

gesetzt hatten, dıe ıch VO engagıeren und ıhnen beı der

Rüc K3 eın normales en helfen versuchten. In Berlın

ahm das urO Grüber seıne ätıgkeli wıeder Aausf:; estrebungen, S MO PTE
KT  AAAa
K A C b
VE ME N UE T T Sl  AAA CN UE T TE E

vARTEOVACS  AB EL UTE D
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473 den Westzonen eıne zentrale kirchliche 11 fsstelle speziell
fur A S ”")Nichtarier" MıXt ıhren besonderen Problemen schaf-

fen,; ScCheiterten dagegen Wiıderstand des Prasıdenten des



VL F EWSPKS der EKD, Gerstenmailer, obwohl für andere Gruppen
dıe uS europa vertrıebenen I1Lksdeutschen solche Sonder-

GQı 6einrıchtungen aufgebaut wurden. "Nichtarische" Pastoren,
au der Emıgratıiıon zurückkehren wollten, fanden offenbar nNnu

selten Offene Turen; ber uch das mu genauer geklart WE -

den. Wıe dıe deutsche evangelısche Kırche och an VT -

saumte, dıe Schuld den en konkret. benennen, übersah
G7 e weıterhın 171e Not untiter den VO en abstammenden Chrı-
TEn ETST jetz regıistriıerte eın englischer eobachter,
als Furcht VO Verfolgung HN mehr als Entschuldıgun gelten
konnte, verzweıfelten V1 @ Betroffene ıhrer Kirche.

Fuür das mangelnde TANTEPESGTE ıhrem hıcksal sehe ıch aupt-
SaCcC  ıch wel Gründe: Zum eınen wurden ın der Kırche W1e 1A3 der
esellscha MIt. der Schuld uch dıe er au dem Bewußtseıin

verdrangt. ZA1M anderen zeıgte ıch dQdıe olgenschwere Fortw1r-

kung theologıscher TPadiıt 16NnNnen: der antı)udıschen bgrenzungs-
estrebungen und der relıgıosen Überhöhung des Volkstum
V G1ı 6 au dıe "Nichtarier" ın dıe emeinschaft der
Kırche WAäTlL'‘ aufgenommen, 1M ubrıgen ber galten S1€e weıterhın
als Fremde und ußenseıter.,. Um dıe Folgen ıllustrıeren, er-
1auben S1e M® abschlıeßen eın weıteres eilispıe Als Sachver-
standıge VO dem Landessozıalgerıc wurde ıch mıt dem Fall e1-
ne vVotrl jüdischen“ evangelischén Crı St1n onfrontiıert. Sıe
wurde 1936 VO ıhrem "deutschblütigen“ ann eschıeden, galt
ınfolgedessen CS als “privılegiert. und XTa alle Verfol-

gungen bıs hin zur SCPOTEALLOR ach Theresienstadt 1M Januar
1944 , Von dort sSschrıeb SGS1e ıhren erwachsenen Kındern beschwo-
Tende Briıefe, AD NC VO Haß und ergeltungswünschen leıten

Jlassen, em den Glauben Aaxe Menschen bewahren
und ]1ım Gedenken dıe 1e Chrıst.ı mıt ıe auFf sS1e ZUZUgeEe-
en, weıl Nnu eın Weg ın die ZUukKunNnfttt moglıch sel. 1946 ahm
sıch diıese Frau, vollıg vereınsant und verzweifelt, das en
Ihre Kiınder hatten au der owjetischen Besatzungszone Nı1C6
ihr 1T den wWesten gelangen können, und andere fand sS1ı1ıe
Nnıc


